
Grüner Wasserstoff

Monopole durch Netzbetreiber drohen

[26.11.2019] Gefahr für den grünen Wasserstoffmarkt sehen mehrere
Unternehmen, die sich der Erzeugung erneuerbarer Energie verschrieben haben.
Sie fordern von der Bundesregierung den Stopp drohender Monopole durch
Elektrolyseurprojekte der Netzbetreiber.

Eine Allianz von Erneuerbare-Unternehmen fordert von der Bundesregierung, den freien Markt für

erneuerbaren Wasserstoff zu schützen. Zugleich warnt sie vor Monopolbildung im künftigen Markt, sollten

zwei große Elektrolyseurprojekte von Stromnetzbetreibern über die Netzentgelte finanziert werden dürfen.

Die Pläne der Netzbetreiber Tennet und Amprion, gemeinsam mit Gasnetzbetreibern solchermaßen

geförderte Elektrolyseure der 100-Megawatt-Klasse an ihrem Netz zu errichten und zu betreiben, würden

einen fairen und wettbewerblichen Wasserstoffmarkt verhindern, argumentiert die Allianz von Enertrag,

Greenpeace Energy, Naturwind und Nordgröön.

Die Großelektrolyseure könnten, über die von allen Stromkunden zu zahlenden Netzentgelte

subventioniert, Wasserstoff zu Preisen produzieren, mit denen andere Markteilnehmer nicht konkurrieren

können. Das gelte auch dann, wenn die Kapazitäten über das Third-Party-Access-Modell Dritten zur

Verfügung gestellt würden. „Die Bundesregierung und die Bundesnetzagentur müssen die Netzbetreiber-

Projekte nicht nur aus Wettbewerbsgründen ablehnen", sagt Jörg Müller, Vorstandsvorsitzender des

Brandenburger Erneuerbare-Energien-Erzeugers und Elektrolyseurbetreibers Enertrag. „Die Projekte

verstoßen auch gegen das Europarecht, das solchen Netzbetreibern den Betrieb von

Energiespeicheranlagen wie Elektrolyseuren ausdrücklich verbietet."

Anders als dezentrale, energiewendedienliche Elektrolyseure sollen die Anlagen der Projekte „Element

Eins" von Tennet und „hybridge" von Amprion zudem an das Höchstspannungsnetz angeschlossen

werden, das vorwiegend Strom aus fossilen Großkraftwerken transportiert. Der Wasserstoff würde nicht

mit Grünstrom, sondern vor allem mit Kohlekraft erzeugt und so gleichsam deren Weiterbetrieb

ermöglichen. „Es wäre absurd, wenn durch subventionierte, klimaschädliche Projekte verhindert würde,

dass sich ein freier Markt für grünen Wasserstoff entwickelt", erklärt Sönke Tangermann, Vorstand der

Hamburger Ökoenergiegenossenschaft Greenpeace Energy.

(ur)

Das Positionspapier der Allianz für fairen Wettbewerb im Wasserstoffmarkt findet sich hier.
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